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Anforderungen an Innovations- 
prozesse nachhaltiger IKT 

• Schnittstellenidenti�kation 
zwischen Open Innovation, 
Sustainability-Oriented Innovaion 
und der Triple Bottom Line 

• Deiniion maßgeblicher Treiber und 
Barrieren des Innovationsprozesses 
von IKT 

• Ausarbeitung von 8 Use-Cases 
nachhaltigem Konsums von IKT 

• Implemenierung & Auswertung der 
Use-Cases im Rahmen einer 
Softwareplattform 

 
• Integraion von Sustainable 

Business Model Innovation in die 
Entwicklung des Business Models 

• Öfnung des Innovaionsprozesses 
mit dem Werkzeugen von Open 
Innovation und Einbindung aller 
beteiligen Stakeholder in den 
Entwicklungs-, Nutzungs- und 
Recyclingprozess 

 

• Welche Grenzen bestehen in Bezug 
auf die Annahme 
nachhaltigkeitsorientierter 
Innovation im IKT Sektor seitens der 
Anwender? 

• Wie lassen sich Motivationstreiber  
und Technologieakzeptanz durch 
die entwickelte Sotwareplaform 
analysieren? 

• Entscheidungsmodelle zur Evaluaion und Auswahl geeigneter Cloud Services, Produkions- 
und Logisikprozesse beziehen nur selten nachhalige Aspekte mit ein. 

• Conjoint-Analyse zur Bewertung von nachhaligen Smartphoneeigenschaten und Angeboten  
ergibt: Sharing Economy Angebote werden vom Konsumenten (noch) nicht angenommen. 

• Es exisiert eine nicht standardisierte Vielzahl an Verfahren zur Nachhaltigkeitsbewertung, die 
in verschiedenen Branchen bereits Anwendung inden. 

 

• Neben ökonomischen auch na hhalige Aspekte in betriebliche IT-Entscheidungsprozess 
integrieren. 

• Dringender Bedarf an Hilfestellungen für Entscheider: 
• Conceptual Frameworks und Conceptual Software Architekturen zur Integraion von z. B. 

LCA Tools in dynamische Produkionsprozesse 
• Entwicklung und Erweiterung von Methoden zur Nachhaltigkeitsbewertung durch 

Erarbeitung einer Ontologie für den IKT-Sektor und die Umsetzung eines webbasierten 
Datenbank-Prototyps 

• Entwicklung eines webbasierten Self-Assessment-Tools für Smart Ciies in Bezug auf 
Nachhaligkeitsmaßnahmen im Bereich Smart Mobility (IKT) 

 

• Wie können Innovationsmaßnahmen angewandt werden, um einen na hhaligen IKT-Konsum 
zu ermöglichen? 

• Wie können bestehende Methoden der Nachhaltigkeitsbewertung für IKT erweitert werden 
und wo inden diese in der Praxis Anwendung? 
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• Nachhaliges Konsumverhalten bzgl. Mobiltelefone hängt sowohl von 
rationalen (subjekive Norm, Intenion,…), wertebasierten  (Werte, persönliche 
Norm,…) und emotionsgetriebenen (Schuld, Stolz) Kaufentscheidungen ab 
(eigene Vorstudie, 2016) 

• Negative Assoziaion nachhaliger Mobiltelefone bezüglich Design und Preis 
 

• Wissenstransfer/Aufklärung  über nachhalige Kaufopionen von 
Mobiltelefonen (82,7% kennen keine nachhaligen Anbieter) 

• Integraion verschiedener individualpsychologischer Modelle zur 
Untersuchung des nachhaligen Konsums 
 

• Kontrastierung von Mobiltelefonen zu anderen nachhaltigen Konsumgütern 
(Nahrung, Kleidung) 

• Persönliche Bedeutung nachhaligen Konsums und Indikatoren von 
Nachhaligkeit für Folgestudie zu nachhaltigen Konsumentenstrategien 

Akzeptanz nachhaltiger IKT in der Gesellschaft 

Nachhaltiger IKT Konsum in 
Politik und Gesellschaft 

Methoden zur Bewertung nachhaltiger IKT 

Wie kann das 
Lebenszyklusmodell von 
IKT durch Ö�nung der 
Unternehmensprozesse 
nach außen hin und mit 
Hilfe verschiedener 
Methoden nachhaltiger 
gestaltet werden? 

Welche individuellen und 
sozialen Faktoren 
der  Selbstorganisation stehen 
im Zusammenhang mit einem 
nachhaltigkeitsorientierten 
Wandel im privaten IKT -
Konsum? 

 

Anhand welcher Methoden und 
Indikatoren lässt sich die 
Nachhaltigkeit von  IKT-
Produkten, Dienstleistungen 
und Organisationen bewerten?  

Konsum 

Politik & 
Gesellschaft 

Assessment 

Technologie 

Nutzungswandel und soziale Einbettung von nachhaltiger IKT 

• Nutzergruppen inden sich z.B. in brand-communities (FairPhone Forum, 2200  Mitglieder, 
2015) zu einem situierten Lernen zusammen und folgen gemeinsamen ethischen Zielen. 

• Produktmerkmale und soziale Bedeutungen werden in Gemeinschaten interakiv verwoben 
• Dominanter Diskurs: Integration von Nachhaltigkeit in Alltagspraktiken (do it yourself-

Reparatur, Updates und Alltagsanpassung des Smartphones) 
• Ethischer Diskurs: mehr persönliche Kontrolle über Ressourceneinsatz und Verwendung 

privater Daten, Selbstverantwortung für nachhalige Entwicklung im Alltagskonsum 
 

• Entwicklung von Handlungskonzepten zur Akivierung sozialer Formaionen für den Transfer 
nachhaligen Konsums in Alltagsprakiken 
 

• Kontrasierung mit Apple-Forum ->  Ideniikaion speziischer Techniken, Moderaionen, 
Konstellaionen für Transfer in nachhaligkeitsorienierten Konsum 

• Unternehmen leisten an unterschiedlichen Wertschöpfungsphasen einen Beitrag, um 
Sto�kreisläufe  in der Smartphonebranche zu verlangsamen oder zu schließen. 

• Der Wissenstransfer  und die interakive Kooperaion mit Akteuren aus der Wirtschat, 
Wissenschat und Zivilgesellschat fördert die Entwicklung von Geschäftsmodell-
Innovationen für IKT-Produkte in der Praxis und der Forschung. 
 

• Negative Nachhaltigkeitsauswirkungen stellen ein Risiko für Unternehmen und die 
Geschätsmodelle dar. Durch ein im Geschätsmodell entsprechend angepasstes 
Wertangebot wird ein Beitrag für Na hhaligkeit geleistet und darüber hinaus auch ein 
Unternehmensvorteil erlangt.   

• Die in den Wissenstransfer-Veranstaltungen diskuierten Lösungsansätze für die 
Smartphonebranche stellen Chancen für Innovationen dar (vgl. Hansen, Weber & 
Schaltegger 2016): u.a. integriertes Design verwenden, welches die End-of-Life Phase 
bereits zu Beginn berücksichigt. 
 

• Welchen Beitrag können Nischenakteure und Unternehmen aus dem Massenmarkt  
durch das jeweilige Geschätsmodell leisten um Nachhaligkeitsherausforderungen in 
der Smartphonebranche anzugehen? 

• Welche begleitenden Dienstleistungen stehen dem Konsumenten in Zukunt zur 
Verfügung?  

Eine forschungsbasierte und eine transferorientierte 
Perspektive nachhaltiger IKT 

Wie können 
Unternehmen durch 
Geschäftsmodell-
innovationen eine 
nachhaltigkeitsorientierte 
Transformation in der 
Smartphonebranche 
herbeiführen? 

Geschäftsmodelle 
& Innovation 
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Dieses Poster basiert auf aktuellen Forschungsergebnissen des Forschungs-

er u des eCoI o ate IT. Die zugru deliege de  Pu likaio e  u d 

eitere I for aio e  i de  Sie auf .eCoI o ateIT.de.

•  EU-Poliike  i  Berei h a hhaliger Ko su  a-

sieren im Wesentlichen auf einem erletzli h- 
s h a he  Ko su e te ild

•  Poliik utzt or eh li h ei he Steueru gs- 
i stru e te

•  Für das aki e Co-desig  a hhaliger IKT ist der 

Le e ssil ze tral

•  Dur h Le e ssile erde  alter ai e Ko su - 
formen und gesells hatli hes E gage e t auf 

Kaufe ts heidu g ü er itelt

•  Ze tral für a hhalige  IKT-Ko su : Sel stei -

s hätzu g, ei e  a hhalige  Le e ssil zu füh-

ren

•  Vera t ortu g  für Na hhaligkeit i  IKT- 
Sektor ird poliis h pri är Produze te  

u d a hhaligkeits- e egte  Ko su e -

te  ü ertrage  

•  Dur hs h itli he Ko su e te  werden 

nur ieders h ellig adressiert

•  Ei  a hhaliger Le e ssil ist von zentraler 

Bedeutu g zur Ausü u g o  a hhalige  
Kaufe ts heidu ge

•  Poliike  sollte  A reizstrukture  für sol he 
Le e ssile u terstütze .

•  Wie irke  si h I terakio  o  Te h ikai ität, 
U elt e usstsei  u d Le e ssil (als kulturel-

le Prädisposiio ) auf ofe e I o aio sprozesse 
für a hhalige IKT-Gestaltu g aus? 

•  Wa  ird aus der i di iduelle  E ts heidu g 

für ei e  a hhalige  Le e ssil ei e Zugehörig-

keitserklärung zu einer ko su orie ierte   
Be egu g?

Wel he poliis he  Ei luss ög-
li hkeite  zur Förderu g o  

a hhalige  Ko su  erde  
ge utzt?

Wel he gesells hatli he  u d 
poliis he  Dy a ike  u d Fak-
tore  edi ge  a hhalige  
Ko su ?

?
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• Nachhaltiges Konsumverhalten bzgl. Mobiltelefone hängt sowohl von 
rationalen (subjektive Norm, Intention,…), wertebasierten (Werte, persönliche 
Norm,…) und emotionsgetriebenen (Schuld, Stolz) Kaufentscheidungen ab 
(eigene Vorstudie, 2016) 

• Negative Assoziation nachhaltiger Mobiltelefone bezüglich Design und Preis 
 

• Wissenstransfer/Aufklärung über nachhaltige Kaufoptionen von 
Mobiltelefonen (82,7% kennen keine nachhaltigen Anbieter) 

• Integration verschiedener individualpsychologischer Modelle zur 
Untersuchung des nachhaltigen Konsums 
 

• Kontrastierung von Mobiltelefonen zu anderen nachhaltigen Konsumgütern 

(Nahrung, Kleidung) 
• Persönliche Bedeutung nachhaltigen Konsums und Indikatoren von 

Nachhaltigkeit für Folgestudie zu nachhaltigen Konsumentenstrategien 
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• Nutzergruppen finden sich z.B. in brand-communities (FairPhone Forum, 2200  Mitglieder, 
2015) zu einem situierten Lernen zusammen und folgen gemeinsamen ethischen Zielen. 

• Produktmerkmale und soziale Bedeutungen werden in Gemeinschaften interaktiv verwoben 
• Dominanter Diskurs: Integration von Nachhaltigkeit in Alltagspraktiken (do it yourself-

Reparatur, Updates und Alltagsanpassung des Smartphones) 
• Ethischer Diskurs: mehr persönliche Kontrolle über Ressourceneinsatz und Verwendung 

privater Daten, Selbstverantwortung für nachhaltige Entwicklung im Alltagskonsum 
 

• Entwicklung von Handlungskonzepten zur Aktivierung sozialer Formationen für den Transfer 
nachhaltigen Konsums in Alltagspraktiken 
 

• Kontrastierung mit Apple-Forum ->  Identifikation spezifischer Techniken, Moderationen, 
Konstellationen für Transfer in nachhaltigkeitsorientierten Konsum 
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• Schnittstellenidentifikation 
zwischen Open Innovation, 
Sustainability-Oriented Innovation 
und der Triple Bottom Line 

• Definition maßgeblicher Treiber und 
Barrieren des Innovationsprozesses 

von IKT 
• Ausarbeitung von 8 Use-Cases 

nachhaltigem Konsums von IKT 
• Implementierung & Auswertung der 

Use-Cases im Rahmen einer 
Softwareplattform 

 
• Integration von Sustainable 

Business Model Innovation in die 
Entwicklung des Business Models 

• Öffnung des Innovationsprozesses 
mit dem Werkzeugen von Open 

Innovation und Einbindung aller 
beteiligen Stakeholder in den 
Entwicklungs-, Nutzungs- und 

Recyclingprozess 
 

• Welche Grenzen bestehen in Bezug 
auf die Annahme 
nachhaltigkeitsorientierter 

Innovation im IKT Sektor seitens der 
Anwender? 

• Wie lassen sich Motivationstreiber 
und Technologieakzeptanz durch 
die entwickelte Softwareplattform 
analysieren? 
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• Entscheidungsmodelle zur Evaluation und Auswahl geeigneter Cloud Services, Produktions- 
und Logistikprozesse beziehen nur selten nachhaltige Aspekte mit ein. 

• Conjoint-Analyse zur Bewertung von nachhaltigen Smartphoneeigenschaften und Angeboten  
ergibt: Sharing Economy Angebote werden vom Konsumenten (noch) nicht angenommen. 

• Es existiert eine nicht standardisierte Vielzahl an Verfahren zur Nachhaltigkeitsbewertung, die 
in verschiedenen Branchen bereits Anwendung finden. 

 

• Neben ökonomischen auch nachhaltige Aspekte in betriebliche IT-Entscheidungsprozess 
integrieren. 

• Dringender Bedarf an Hilfestellungen für Entscheider: 
• Conceptual Frameworks und Conceptual Software Architekturen zur Integration von z. B. 

LCA Tools in dynamische Produktionsprozesse 
• Entwicklung und Erweiterung von Methoden zur Nachhaltigkeitsbewertung durch 

Erarbeitung einer Ontologie für den IKT-Sektor und die Umsetzung eines webbasierten 

Datenbank-Prototyps 
• Entwicklung eines webbasierten Self-Assessment-Tools für Smart Cities in Bezug auf 

Nachhaltigkeitsmaßnahmen im Bereich Smart Mobility (IKT) 
 

• Wie können Innovationsmaßnahmen angewandt werden, um einen nachhaltigen IKT-Konsum 
zu ermöglichen? 

• Wie können bestehende Methoden der Nachhaltigkeitsbewertung für IKT erweitert werden 
und wo finden diese in der Praxis Anwendung? 
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• Unternehmen leisten an unterschiedlichen Wertschöpfungsphasen einen Beitrag, um 
Stoffkreisläufe in der Smartphonebranche zu verlangsamen oder zu schließen. 

• Der Wissenstransfer und die interaktive Kooperation mit Akteuren aus der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Zivilgesellschaft fördert die Entwicklung von Geschäftsmodell-

Innovationen für IKT-Produkte in der Praxis und der Forschung. 
 

• Negative Nachhaltigkeitsauswirkungen stellen ein Risiko für Unternehmen und die 
Geschäftsmodelle dar. Durch ein im Geschäftsmodell entsprechend angepasstes 
Wertangebot wird ein Beitrag für Nachhaltigkeit geleistet und darüber hinaus auch ein 
Unternehmensvorteil erlangt.   

• Die in den Wissenstransfer-Veranstaltungen diskutierten Lösungsansätze für die 
Smartphonebranche stellen Chancen für Innovationen dar (vgl. Hansen, Weber & 
Schaltegger 2016): u.a. integriertes Design verwenden, welches die End-of-Life Phase 
bereits zu Beginn berücksichtigt. 
 

• Welchen Beitrag können Nischenakteure und Unternehmen aus dem Massenmarkt 

durch das jeweilige Geschäftsmodell leisten um Nachhaltigkeitsherausforderungen in 
der Smartphonebranche anzugehen? 

• Welche begleitenden Dienstleistungen stehen dem Konsumenten in Zukunft zur 
Verfügung?  


